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Einer, der ein geeignetes Werkzeug zur ge-
samtheitlichen Nachhaltigkeitsbetrachtung 
entwickelt hat, ist Architekt Pascal Scheid-
egger. Als Inhaber der KonzeptS GmbH hat 
er sich eine nachhaltige, ökologische und 
gesunde Architektur- und Raumentwick-
lung auf die Fahnen geschrieben. Er be-
schäftigte sich bereits in frühen Planungs-
phasen mit dieser Thematik und hat dazu 
eine Entscheidungsgrundlage für Planer 
und Bauherren entwickelt. Sein Wissen und 
seine Vorgehensweise stellt er im Rahmen 
eines Kooperationsprojektes auch den Mit-
gliedsunternehmen von Holzbau Schweiz 
zur Verfügung. Im Interview erklärt Scheid-
egger, wie die Entscheidung bezüglich Mas-
siv- oder Holzbau getroffen werden kann.

Pascal Scheidegger, was unterschei-
det Ihren Prozess der Entscheidungs-
findung von jenen der anderen Archi-
tekturbüros?
Wir nehmen unsere Verantwortung bezüg-
lich Umwelt und Gesundheit der Endnutzer 
wahr und setzen alles daran, nach bestem 
Wissen und Gewissen gesunde und umwelt-
schonende Bauten zu planen und realisie-
ren. Wurde man vor nicht allzu langer Zeit 
für solche Anliegen noch belächelt, steigen 
die Sensibilität und die Nachfrage nach ge-
sunder, nachhaltiger Architektur spürbar 
an. Der Strategiewechsel, der dazu nötig 
ist, fällt nicht allen Architekturschaffen-
den leicht. Es erfordert ein radikales Um-
denken in der Planung und Ausführung des 
Projekts. Nichtsdestotrotz beginnen wir 
jedes Projekt unvoreingenommen und su-
chen die jeweils beste Lösung. Aus unserer 
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Sicht ist es jedoch falsch, diese Wahl allein 
am Kriterium der Investitionskosten fest-
zumachen. Viele massgebende Faktoren, 
welche vor allem über eine längere Zeit-
spanne an Wichtigkeit gewinnen, werden 
dabei einfach übergangen. Mit dem Ziel, 
für jeden Neu- oder Umbau die individuell 
nachhaltigste Bauart zu finden, haben wir 
in den Jahren unserer Tätigkeit eine Ent-
scheidungsmatrix entwickelt, die Holz- 
und Massivbauweise unter Berücksichti-
gung verschiedener Aspekte miteinander 
vergleicht und so eine fundierte Entschei-
dungsgrundlage bietet. 

Welche Faktoren berücksichtigen Sie 
in der Planung – neben den Kosten?
Es sind Faktoren aus den sicherheits-
technischen, baubiologischen, -physika-
lischen, -ökologischen und -technischen 
Aspekten, aber zum Beispiel auch jene 
des Marketingpotenzials, die für uns zu 
einer ganzheitlichen Nachhaltigkeitsbe-
trachtung dazugehören. Bislang waren das 
allerdings Werte, die erst zu einem fort-
geschrittenen Zeitpunkt in der Planung zu-
verlässig erhoben werden konnten. Dies ist 
ein wichtiger Grund, weshalb unser Büro 
inzwischen alle Projekte ausschliesslich 
im agilen BIM-Prozess plant. Das Building 
Information Modeling (BIM) ist in diesem 
Vorhaben ein Schlüsselwerkzeug und re-
volutioniert die Architekturplanung. Es 
findet eine Verlagerung des Planungsauf-
wands im Ablauf statt. Die minutiöse und 
arbeitsintensive Erfassung aller relevan-
ten Faktoren und die vorausgehende vir-
tuelle Umsetzung des Projekts verlangt 

den vollen Einsatz aller beteiligten Planer. 
Die Arbeit zahlt sich jedoch aus: Obschon 
sie weiter einen rollenden Prozess erlaubt, 
sind mit dieser Methodik noch vor dem 
ersten Spatenstich alle technischen Details 
der verschiedenen Akteure koordiniert 
und gelöst. Es gibt deutlich weniger Verzö-
gerungen am Bau, die ansonsten üblicher-
weise durch fehlerhafte oder versäumte 
Planung der komplexen Statik- oder Haus-
technikelementen bei gängigen Planungs-
strategien immer wieder vorkommen. Die 
Umsetzungsphase kann so um einiges ef-
fektiver abgewickelt werden. Egal aus wel-
chem Bereich der Planung – wer einmal den 
Effort der Umstellung geleistet hat, kann 
sich eine andere Art, zu arbeiten, nicht 
mehr vorstellen. Die nachhaltigste Bauart 
kann unserer Meinung nach nur durch Ein-
bezug aller Stakeholder und im Team mit 
Bauherrschaft, Fachplaner, Spezialisten 
und Behörden gefunden werden. Die BIM-
Planung ermöglicht das frühzeitig. 

Gibt es ein konkretes Beispiel?
Dieser Prozess kann am Beispiel des 
Wohnhauses Zürichberg veranschaulicht 
werden. Das Gebäude war mit seinen ver-
schachtelten Wohnungstypen auf den 
ersten Blick nicht sonderlich geeignet für 
eine Ausführung als Holzbau. Mit Hilfe 
der Entscheidungsmatrix konnten mehr 
als nur die vordergründigen Faktoren 
wie Investitionskosten bewertet werden. 
Auch Lebenszykluskosten, Montagedau-
er, Marketingpotenzial, wirtschaftliche 
Wertschöpfung vor Ort oder Behaglichkeit 
und dergleichen mehr flossen in den Ent-

scheidungsprozess mit ein. Ausschlagge-
bend war auch das Ziel der Bauherrschaft, 
dass das Haus über einen hohen Nach-
haltigkeitsstandard verfügen sollte. Früh 
zogen wir bei diesem Projekt die Holz-
bauingenieure bei. Sie prüften bereits in 
der Vorprojektphase die Szenarien einer 
Massiv- und einer Holzbauweise und wa-
ren deshalb massgeblich an der Entschei-
dungsfindung beteiligt. So war es möglich, 
einen formschönen Bau ohne Abstriche 
bei der Gebäudequalität zu entwerfen. Der 
Entschluss zum Holzbau wurde dank der 
soliden Grundlagen gefasst. Nach der Aus-
schreibungsphase stieg der Holzbauunter-
nehmer ins Projekt ein und wurde aktiv in 
den BIM-Prozess eingebunden. Der Kon- 
struktionsentwurf wurde vom Holzbauer 
nochmals gründlich hinterfragt, wo nö-
tig angepasst und schliesslich ausgefeilt. 
In enger Zusammenarbeit konnten das 
Wohnhaus und alle seine Details digital 
komplett gelöst werden, noch bevor mit 
dem Bau begonnen wurde. 

Können Sie auf die Entscheidungs- 
matrix genauer eingehen?
Ich bin kein Freund der Spekulation und 
immer bestrebt, der Bauherrschaft fun-
dierte, neutrale Entscheidungsgrundlagen 
anzubieten. Aus laufenden Prozessen ent-
stand so ganz natürlich und mit einem ana-
lytischen Esprit eine Entscheidungsmatrix. 
Mit dieser können unter Einbezug aller Pa-
rameter für jede individuelle Konstellation 
und Ausgangslage eine Analyse des Zustan-
des, eine Lebenszyklusbetrachtung und 
eine klare Empfehlung zur Entscheidung – 

Holzbau ja oder nein? – zusammen mit den 
Entscheidungsträgern erarbeitet werden. 
Sobald das Vorprojekt virtuell definiert 
ist, kann die Matrix in Form einer Tabelle 
mit den daraus resultierten Erkenntnissen 
und Werten gefüttert werden. Die Matrix 
enthält sogenannte harte und weiche Fak-
toren. Zusammen mit der Bauherrschaft 
wird jedes Kriterium je nach individueller 
Wichtigkeit mit einem Koeffizienten ge-
wichtet, welcher wiederum die Kriterien 
hierarchisiert. Weiter kann dann für jede 
Konstruktionsart eine Potenzialbewer-
tung durchgeführt werden. Dies resultiert 
in einer Endpunktzahl. Die Konstruktions-
art mit der höchsten Punktzahl ist im Kon-
text der Vorstellungen und Wünsche der 
Bauherrschaft die beste Lösung für dieses 
Projekt. Aber der endgültige Entscheid, ob 
die Gewinnervariante aus der Matrix über-
nommen wird, liegt letztlich immer bei der 
Bauherrschaft.

Sie stellen den Mitgliedsunternehmen 
von Holzbau Schweiz diese Entschei-
dungsmatrix kostenlos zur Verfügung. 
Weshalb teilen Sie dieses Know-how 
so bereitwillig?
Wir stehen für eine neue offene Arbeits-
welt ein. Wir teilen unser Wissen gerne 
und können so die Bauwirtschaft weiter-
bringen. Die Bauwirtschaft hat ein enor-
mes Potenzial für effizientere Prozesse 
und bessere Lösungen, aber dies kann nur 
gemeinsam erreichen werden. Wir schau-
en gerne über den Tellerrand mit dem Ziel, 
uns stetig zu verbessern.  

DER PLANER
Pascal Scheidegger entschied  
sich nach der Lehre zum Hochbau-
zeichner für ein Architekturstu-
dium, welches er 2005 abschloss. 
Es folgten die Nachdiplomstudien-
gänge MAS in Business Admini- 
stration and Engineering sowie 
CAS Life Cycle Management Im-
mobilien, weiter ist er Auditor 
DGNB Schweiz. Seit 2012 führt er 
sein Büro KonzeptS und entwickelt 
zusammen mit seinem Team Archi-
tektur und Raum. Die Dienstleis-
tung beginnt bereits bei strategi-
schen Immobilienentscheidungen 
und endet bei der Fertigstellung 
des Bauprojektes. Dabei werden 
zusätzliche Bereiche wie Nachhal-
tigkeit, Corporate Design, Innen- 
architektur und ökonomische Fra- 
gestellungen integrativ einbezo-
gen. Die KonzeptS GmbH setzt 
sich neben nachhaltiger und ge-
sunder Architektur auch für inno-
vative und agile BIM-Planungs- 
methoden sowie für Zusammen- 
arbeit im Bau ein. 
konzepts.ch

ENTSCHEIDUNGSMATRIX
Die Entscheidungsmatrix der Kon-
zeptS GmbH steht den Mitglie-
dern von Holzbau Schweiz auf der 
Website zur Verfügung. holzbau-
schweiz.ch/Entscheidungsmatrix

Holzbau – ja oder nein? Dank der Entscheidungsmatrix der KonzeptS GmbH  
fiel die Materialwahl beim Zürichberg-Projekt auf Holz. 


